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E Berlin,  24 . Juli . Rostow und der
große Don -Bogen, das sind die augenblicklichen
Ziele der deutschen Armeen, die vor dreiein¬
halb Wochen aus dem Raum zwischen Kursk
und Charkow ihren Angriff fächerartig in
drei Stoßrichtungen vortrugcn . Nach der Er¬
reichung des Don und der Einnahme von
Woronesch schwenkte die eine Spitze nach
Süden und marschierte in die riesige Schleife
dieses Stromes , der sich bei Stalingrad dem >
Wolgaknie bis auf 60 Kilometer nähert . Ein
zweiter Keil erreichte den Unterlauf des Don
und überschritt ihn, neuen Erfolgen cntgegen-
eilend, in breiter Front . Die dritte Angriffs¬
spitze bog vor dem Unterlauf des Flusses
in direkter Richtung auf Nostow nach Westen
ab. Charakteristisch für diese Operationen ist
das rasche Vorwärtsstürmcn der schnellen Ver¬
bände und das ebenso rasche Nachrücken der
Infanterie , die das eroberte Gelände Plan-
mäßig sichert und säubert.

Die Schlacht um Rostow  hat setzt ihren
dramatischen Höhepunkt  erreicht . Deutsche
und slowakische Truppen haben — wie der
gestrige Wehrmachtsberichtmeldete — die be¬
festigte Brückenkopfstellung vor dem Industrie¬
zentrum an der Don -Mundung durchbrochen
und in weiterem Vorstoß den Stadtrand
erreicht.  Dieser in so kurzer Zeit er¬
rungene Erfolg ist um so höher auzuschlagen,
als in weitem Halbkreis um Nostow herum
angelegte Bunker und Befestigungen aller Art
den Verteidigern einen guten Rückhalt geben.
Den ganzen Winter über hatten die Bolsche¬
wisten die Stadt , die sie nicht mit Unrecht
das „Tor zum Kaukasus"  nannten , zu
einer, wie sie glaubten , uneinnehmbaren
Festung ausgebaut . Wieder einmal haben
Sturmpionicre und Infanteristen das Schwer¬
gewicht des Kampfes zu tragen , der in An¬
betracht der Verhältnisse vermutlich noch
einige Zeit andauern wird.

Handstreich auf Etenka Rasin
An dem überraschendenVorstoß aus Rostott

batte, wie das OKW. soeben noch mitteilt , eir
slowakischer schneller Verband besonderen An¬
teil. Trotz starker Verminung des Gelände-
und trotz hochsommerlicher Hitze legte er ar
einem Tage gegen zeitweilig heftigen Wider-

neu Unternehmen nahm sie im Rücken da
Bolschewistenden nach dem Freiheitshelder
der Don-Kosaken benannten Ort Stenk,
Rasin  mrd vernichtete eine feindliche Kamps
gruppe. Mehrere tausend Gefangene, zwe
Regimentsfahnen, zahlreiche Geschütze un-
andere Waffen fielen in unsere Hand.

Rollende Luftangriffe richteten sich in
Raum von Rostow gegen zurückflutende Ko
lonnen und Widerstandsnester an den Fluß
lausen. 18 feindliche Batterien muhten naü
Volltreffern ihr Feuer einstellen. Viele Gra
natwerferbatterien , die zum Schutze der zu
rückflutenden Bolschewisten eingesetzt warer
wurden vernichtet. Wirksame Tiefangriff
deutscher Zerstörerflugzeuge zersprengten meh
rere bolschewistische Regimenter. Der Fein
verlor dabei außer einer großen Zahl Gefal
lener über 300 Fahrzeuge. Zahlreiche mi
Truppen beladene Kähne sind auf der Fluch
zum Südufer des Don durch Volltreffer zer
stört worden.

Auch am Unterlauf des Don unterstützte,
Sturzkampf- und Schlachtflugzeuge unser
Truppen bei der Erweiterung der Brücken
köpfe. Durch rollende Angriffe wurden feind
liche Batterien erfolgreich nicdergehalten. 1
Geschütze, zahlreiche Traktoren und über 10
Fahrzeuge sind vernichtet worden.

Durch Staub und Sonnenglut
Ein anschauliches Bild von den unvergleu

lichen Leistungen unserer Soldaten im S
den der Ostfront zeichnet Kriegsberichter O
Wald Zenkner  in nachstehender Schiltrnng:

rci. LL. Heiß glüht die Sonne über dk
Land am Don. Wir haben Tageste mp
raturenbiszu45Gradl  Vor einem hc
den Jahr hatten wir 45 Grad Kälte. Dies all
hat der deutsche Soldat ertragen : Im Wint
den Schnee und die Eiseskälte und jetzt i
Bruthitze und den Staub , der in gelügrau
Schwaden über den Vormarschstraßen läge-
der durch das Tuch der Uniform bis aus !
Haut dringt , der die Gesichter verklebt, t
Augen entzündet und die Schleimhäute rer-

Durch diese Staubwolken marschieren D
und Nacht die deutschen Regimenter. Ni
wenige Stunden der Ruhe sind den Soldat«
vergönnt. Man meint zuweilen, die Kraft di
jer Männer müsse versiegen und verdorre

ganze Kompanien müßten vor Ermüdung und
Ueberanstrengung Umfallen. Aber sie reißen
sich immer wieder empor. Mechanisch setzen
sich die müden Knochen in Gang . 30, 40. 50
Kilometer — das sind die Tages¬
märsche unserer Infanterie,  je nach
der Lage und den Entschlüssen der Führung.
Denn diese muß in diesen Tagen unerbittlich
hart sein, sie muß von jedem Soldaten die letzte
Kraftanstrengung sorderU. „Meine Männer
können bald nicht mehr", sagt der Regiments¬
kommandeur, „aber ich mutz hart sein und sie
müssen noch härter werden. Der Schweiß der
Soldaten spart jetzt deutsches Blut ."

Das ist buchstäblich wahr. Denn die Bolsche¬
wisten haben, nachdem ihre Wintcrstellungett
schon in der ersten Phase des deutschen An¬
griffs durchbrochen wurden, keine Zeit mehr
gehabt, sich zum Widerstand auf breiten Front¬
abschnitten fcstzusetzeu. Sie haben Wohl an
vielen Stellen Auffangstellungen, Bunkcr-
linien, Panzergräben und breite Minensper¬

ren gelegt, um den deutschen Vormarsch auf-
znhalten. In schneidigen Angriffen der deut¬
schen Regimenter sind auch diese, meist in
Anlehnung an Flußläuse errichteten Hinder¬
nisse überranut und oft genug im Nahkampf
mit der blanken Waffe in die Hand genom¬
men worden.

Was die Pioniere  in diesen Gluttagen
schuften müßen, das ist mit Worten gar nicht
zu beschreiben. Sie führen nicht nur den
Kampf gegen die heimtückischen Minen , sie
müiien auch eine Krücke nach der anderen
über immer neue Flußläuse bauen. Sie kämp¬
fen in den Aufklärungsabteilungen , denen ein
großer Teil der Vcrfolgungskämpfe zufällt.
Wie Lützows wilde verwegene Jagd rasen die
motorisierten Vorausabteilungen von Ziel zu
Ziel, überrumpeln die sowjetischen Nachhuten
und kämpfen der Infanterie den Weg frei.
So wird ein Loch, eine Bresche nach der an¬
deren geschlagen, so werden die sowjetischen
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In sechs Monaten3S43200  ART versenkt
8tolre Orivl̂ sfillsnr cler ckeulsesienO-Rc»ot-V »fte aut allen ILrlegnsodauplatrer»

Berlin,  23. Juli . In den sechs Monaten
seit der Sondermeldung vom 24. Januar 1942
wurden auf allen Kriegsschauplätzen 616 feind¬
liche Handelsschiffe mit 3 843 206 BRT . ver¬
senkt, davon 46« mit 2 917 600 BRT . in ameri¬
kanischen Gewässern. Allein die amerikanisch¬
britische Tankerflotte verlor in dieser Zeit 163
Tankschiffe mit 1 825 500 BRT.

Unsere Unterseeboote sind in kühnen Unter¬
nehmungen bis in die Flußmündungen des
Lorenzstromcs und des Mississippi vorgestoßen.
Sie versenkten feindliche Schisse vor dem Pa¬
nama-Kanal und Len Häfen der Karibischen
See. Sie beschossen Landanlagcn und torpe¬
dierten Schiffe, die im Hafen an der Mole
lagen. Sic steigerten ihre Erfolge trotz zuneh¬
mender Abwehr durch USA .-Sec- und -Luft-
streitkräfte. Sie versenkten in den amerikani¬
schen Gewässern Versorgungstransporte des
inneramerikanischenVerkehrs wie für die bri¬
tische Insel . Sie schickten Kriegsgerät aller Art
auf den Grund des Meeres, das für die Ost¬
front , für die Front in NorÜafrika und für die
pazifische Front gegen Japan bestimmt war.

Sie haben durch ihre Tätigkeit den feind¬
lichen Schiffsraum bereits so weitgehend ver¬
knappt, daß die Seemächte nicht mehr
Herr ihrer st rategischen Ent¬
schlüsse  such, sich vielmehr bei jeder Ent¬
scheidung vor die Frage des verfügbaren
Schiffsraumes gestellt sehen. Zugleich bindet
die deutsche Unterseebootwaffe einen wesent¬
lichen und steigenden Teil des feindlichen
Kriegsrüstungspotentials im Bau Von Han¬
delsschiffen.

Während die amerikanischen Gewässer ton¬
nagemäßig den deutschen Unterseeboten die
höchsten Beutezahlen lieferten, standen andere
Boote auf weit verzweigten Seegebieten im
erfolgreichen Kampf. Im Angriff auf stark
gesicherte Geleitzüge im Nördlichen Eismeer,
im Mittelatlantik oder vor der Küste West-

afrikas bewährte sich immer wieder diehohe
Schule des Unterseebootkrieges.

Im Mittelmeer tragen deutsche Untersee¬
boote wesentlich bei zu der grundsätzlichen
Ilenderuug der seestratcgischen Lage und schu¬
fen damit eine entscheidende Voraussetzung für
den Erfolg der verbündeten Waffen in Nord-
afrila , während andererseits italienische Un¬
terseeboote erfolgreich in amerikanischen Ge¬
wässern kämpften und die japanischen See-
und Lnftstreitkräfte im Pazifischen und Indi¬
schen Ozean der feindlichen Schiffahrt schwere
Verluste zufügtcn. *

Der " Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Raeder,  hat in Würdigung
der seit einem halben Jahr in den amerikani¬
schen Gewässern erzielten Unterseebooterfolge
ein Telegramm an den Befehlshaber der U-
Boote, Admiral Dönitz,  gerichtet, in dem es
heißt: „In stolzer Freude über die erzielten
Erfolge spreche ich Ihnen , den Kommandan¬
ten und tapferen Besatzungen für Ihren un¬
ermüdlichen Einsatz und die gezeigten Leistun¬
gen meinen Dank und meine besondere Aner¬
kennung aus ."

Washington gibt 600000 BKT zu
Deutsche U-Boot -Erfolge werden bekräftigt

«8. Buenos Aires , 24. Juli . Der Ernst der
Tonnagekrise wird der nordamerikanischen
Oeffentlichkeit durch ein in Washington ver¬
öffentlichtes Teilgeständnis über die Versen¬
kungen vor Augen geführt , worin der Ver¬
lust von über 600000 BRT . nordamerika-
nrschen Transportschiffsraums seit Kriegs¬
beginn zugegeben wird. Daß die Einbuße viel
höher sein muß, verrät die Fülle der Presse¬
meldungen über phantastische Pläne zum
Ausbau des Lufttransportwesens , über wei¬
tere Einschränkungen der Lieferungen usw.

An ötesr« Raum geht der fächerartig» deutsche Vorstoß stu SSör» der Ostfront vor sich (Archiv.)

Schlacht aller Schlachten
Von Lontersckmiral 6 a cko v

Mit diesem Schlagwort beehrt die Londoner
„Times"  den Vernichtungskrieg gegen die
englisch-amerikanische Schiffahrt , « ie kenn¬
zeichnet damit denjenigen Teil der Kriegfüh¬
rung , der vom Standpunkt der feindlichen
Seemächte aus gesehen über Sieg und Nieder¬
lage entscheiden wird. Nachdem durch die er¬
folgreiche Bekämpfung der Gcleitzüge nn
Nordmcer die Versorgung der nördlichen
Sowjctfront , durch den japanisck>en Handels¬
krieg im Indischen Ozean die der südlichen
und der Oricntfrontcn gestört und durch das
deutsch-italienische Zusammenwirken im M t-
telmeer der Scenachschub für die libysche Front
unterbunden wurde, nachdem gleichzeitig auch
die Versorgung Chinas sowie alle auswärti¬
gen Unternehmungen der USA . unter wach¬
senden Transportnöten leiden, besteht icne
Bezeichnung zu Recht.

Die Kriegsmarine versenkte bis zum 30. Juni
rund 14,2 Millionen BRT . (davon die U-
Boote 11,1 Millionen ), die Luftwaffe 4.5 Mil¬
lionen, alle zusammen 16,669 Millionen
B R T. Dazu kommen noch ,crundi M . l-
lion  BRT -, die von italienischer und java¬
nischer Seite vernichtet wurden. Der entschei¬
dende Aufschwung des U-Boot -Krieges begann
mit der Freigabe der Jagd vor der nordameri¬
kanischen Atlantikküste, als die NSA . in den
Krieg eintraten . Vor sechs Monade», am
24.Z25. Januar ds. Js ., ging die erste große
Sondermelduug von 328 000 BRT . ein.

Das folgende Halbjahr bedeutete für die
Vereinigten Staaten nach den schweren Rück¬
schlägen im Pazifik eine ununterbrochen
schmerzhafte Ueberraschung. Aus der bei 5000
bis 6000 BRT . liegenden Dnrchschnittsgroße
der versenkten Schisse geht hervor, daß beson¬
ders die großen Klassen stark dezimiert wor¬
den sind, d. h. gerade diesen igen, die für den
Kriegstransport von Truppen und sperrigen
Gütern wie Panzer ^ Geschütze und Flugzeuge
am meisten gefragt und.

Neben der unmittelbaren Entlastungswir-
kung dieses Handelskrieges für unsere Land-
frontcn, von Der ein Feindwort richtig sagte,
daß „die U-Boote bei Charkow und am
Don) mitgckämpft haben", zeigte sich im wei¬
teren Verlauf , m welch riesigem Umfange die
USA . von der zwischenamerikanischen Groß-
Knäeuschifsahrt abhängig sind. Als Roose-
velts Regierung mit den Abänderungen des
Neutralitätsgesctzcs ihre Hilfsmittel und spä¬
ter auch ihre Kampfmittel den Engländern
zur Verfügung stellte, ahnte sie nicht im ent¬
ferntesten, daß die nordamerikanische Ver¬
sorgung dabei Not leiden könnte. Dieser Fall
trat jedoch sofort nach dem Verlust der ost¬
asiatischen Rohstoffquellen ein. Die Lage ver¬
schärfte sich, als die Ersatzwege zum Wild¬
kautschuk Brasiliens und die Routen zum Oel
aus Mittelamerika ebenfalls in schwere Be¬
drängnis -gerieten . Schon im Mai waren
über 100 Tankschiffe verloren.  Im
Golf von Mexiko und in der Karibischen See
folgte ein Ausfall dem anderen und das
Land, das mit 137 Millionen Tonnen jähr¬
lichen Erdölverbrauchs für Industrie , Mo¬
torisierung und Hausbrand noch nie einen
„Engpaß ", ein „Bottle neck" gekannt hatte,
sah und sieht sich vor den größten Schwie¬
rigkeiten, die sich auf allen Gebieten der bür¬
gerlichen und industriellen Verbrauchsgütei
wiederholen und jeden Amerikaner in Mit
leidenschast ziehen.

Roosevelt  prahlte zwar gelegentlich,
daß er „einige 30 Expeditionen" laufen habe.
Jildes — alle in Frage kommenden Zonen,
wie Island . Dakar, die mittelafrikanische
Heerstraße, Eritrea , Australien , Aegypten,
Indien und China , stehen unter dem Zwange
des Schiffsraumproblems . Können nicht ein¬
mal die dringendsten eigenen und englischen
Rachschubbedürfnissebefriedigt werden, so ist
an eine entscheidende Unterstützung der So¬
wjets und Tschungkings nicht zu denken. Noch
weniger freilich an eine Verwirklichung der
Phantasieexpedition von Millionenheeren in
die Nähe der Hauptkampfplätzc. Kein
Schiffsbau der Welt kann den an¬
haltenden monatlichen Verlust
von über 600 OVO BRT . g ulmachen.
Der Ausweg zum Handelsschiff Typ „See-
otter"  von 2500 Tonnen Tragfähigkeit, zu¬
sammengebaut aus Autometall und ausge¬
rüstet mit Automotoren, ist bereits als zweck¬
los erkannt und wieder verworfen worden.
Zum mißglückten Bctonschiff des Weltkrieges
will man nicht zurückkehren. So steht man
wieder wie 1917/18 beim Holzschiss. Schon da¬
mals mußten diese schnell aus grünem Holz
gezimmerten Fahrzeuge nach einer einzigen
Ueberfahrt nach Europa in seeunbrauchbarem
Zustande in den Häfen liegen bleiben, um
später zu Bauholz und Holzpflaster verarbei¬
tet zu werden.

Die großen Erfolge der U-Boote im West¬
atlantik haben alle unsere Hoffnungen erfüllt.
Die feindliche Schiffahrt am Ausgangspunkt
zu treffen, erwies sich sofort als richtig. Um
so mehr, als man mit einem noch unvollstän¬
digen Sicherungssystem des Gegners rechnen
konnte. Die weiten Anmarschwege mußten in
Kauf genommen werden, die Treibstofsversor¬
gungsfrage war gelöst. Ueber alle Erwartun¬
gen hinaus hielten die Erfolge an und steiger»
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 23. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Deutsche und slowakische Truppen ha¬
ben die beseitigte Brückenkopfstellung vor
Rostow  durchbrochen und im weiteren An¬
griff den Stadtrand erreicht . Eine vom Rück¬
zug auf Rostow abgeschnittene feindliche

»Krastegruppe wurde zerschlagen . Bahn¬
anlagen südlich der Donmündung sowie
Traiwportbewegungen des Feindes waren
bei Tag und Nacht das Ziel vernichtender
Lustangriffe.

Nordwestlich Worone  sch wurden stär¬
kere Angriffe des Feindes in harten Kämpfen
abgeschlagen. Hierbei vernichtete eine In¬
fanteriedivision 39 Panzer . Im rückwärtigen
Frontgebiet des mittleren Abschnitts scheiterte
ein Ausbruchsversuch zersprengter feind¬
licher Gruppen . Unter den zahlreichen Ge¬
fallenen befindet sich der Kommandeur der
1Z. sowietischen Kavallerie -Division . General
Jwanowo.

.der WoIchow front  und an der
Einschließnngsfront von Leningrad  griff
der Wieder vergeblich an . Im Finni¬
schen Meerbusen versenkten Kampfflugzeuge
einen sowietischen Bewacher und beschädigten
einen zweiten.

In Aegypten  wiesen die deutsch-italie¬
nischen Truppen rn der El -Alamein -Stellung.
von der Luftwaffe wirksam unterstützt , viel¬
fach wiederholte Tag - und Nachtangriffe star¬
ker britischer Kräfte in erbitterten Nahkämp¬
fen ab. Dabei wurden über tausend Ge¬
fangene eingebracht und 131 britische Panzer
vernichtet.
. An der Süd - und Ostküste Englandser¬

zielte Luftwaffe am gestrigen Tage und
in der vergangenen Nacht Bombentreffer in
kriegswichtigen Anlagen mehrerer Orte . In
der Zeit vom 10. bis 22. Juli verlor die bri¬
tische Luftwaffe 189 Flugzeuge , davon 114
über dem Mittelmeer und in Nordafrika.
Wahrend der gleichen Zeit gingen im Kampf
gegen Großbritannien 40 eigene FlugzeugeVerloren.

teil sich noch weiter , dank der immer noch wach¬
senden Angriffskunst und dem unermüdlichen
Einsatz der U-Boots -Besatzungen . Unvergeß¬
lich bleibt das großartige Beispiel des U-Äoo-
tes unter Kapitänleutnant Cremer,  das,
schon bei der Ausfahrt durch eine Bombe ha¬
variert , vor der USA .-Küste von einem Tan¬
ker gerammt , mit Behelfsmitteln seine Bereit¬
schaft wieder herstellte , 34 500 ÄRT . versenkte
und sicher heimkehrte.

Nicht die unbedeutendste Seite dieser Krieg¬
führung ist die daneben hergehende Vernich¬
tung feindlicher Kampfmittel , wie der drei
Kreuzer im Nordmeer oder der Kreuzer und
Zerstörer in den Geleitzugkämpfen vor To-
bruk und Malta , bei der ferner ein Schlacht¬
schiff, ein Flugzeugträger , zwei Kreuzer und
ein Zerstörer schwer beschädigt wurden . Oft
genug geht neben den Großmeldungen die
Versenkung von Korvetten , Zerstörern und
Bewachern einher . Am bedenklichsten für
den Feind aber ist die Wirkungslosigkeit die¬
ser militärischen Sicherungen gegenüber dem
Schneid und Einsatzwillen der Besatzungen
unserer U-Boote , Zerstörer und Kampfflug¬
zeuge. Der Geleitzug ist die „Ultima ratio"
des Handelsschutzes und der amerikanische
Vorschlag , Großflugzeuge für Material - und
Truppentransporte über den Atlantik zu
bauen , zeigt , wie vergeblich die Ausschau nach
neuen , rettenden Methoden geworden ist.

Neue Unruhen in Indien
Verstärkung der Grenzpolizei gefordert

Bangkok, 23. Juli . Wie Radio Delhi berich¬
tet , erklärte der Polizeihauptmann der nord¬
westlichen indischen Provinzen , er habe bei der
britischen Regierung Verstärkung der Grenz¬
polizei angefordert . Es sollen 7000 Polizisten
entsandt und 135000 Gewehre an die Polizei
der nordwestlichen Provinzen geliefert wer¬
den. Davon werden 10 000 Gewehre an die
britischen Vertrauensmänner in den verschie¬
denen Bezirken verteilt werden . Die Nachricht
läßt erkennen , daß sich die Lage in den nord¬
westlichen Grenzoezirken weiter verschlechtert
hat und man von neuem mit Unruhen
rechnet . Die nordwestlichen Provinzen gren¬
zen an das „staatenlose " Gebiet zwischen In¬
dien und Afghanistan , das zum Teil von auf¬
ständischen Stämmen bewohnt wird , die unter
dem Einfluß des Fakirs von Jpi stehen.
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Der Zrontverlauf im Brückenkopf Woronesch
Oas «Oberkommando der Wehrmacht veröffentlicht
obige Skizze über den Zrontverlauf bei Woronesch.
Oer Wehrmachtsbericht vom 21 . Ouli sagt hierüber
folgendes : „ Oie in der englischen und sowjetrussi-
schen Presse verbreiteten Nachrichten über die Lage
bei Woronesch sind frei erfunden . Oie dort kämp¬
fenden Onfanterie - Oivisionen sind weder abgeschnit¬
ten , noch fliehen sie über den Oon . Sie halten
nach wie vor den Brückenkopf von Woronesch und
die Stadt selbst usid haben alle sowietischen Angriffe
abgewlesen . (Atlantik OKU ). (Seeland ) , Zander , NI .)

Oie Schlacht um Rostow auf dem Höhepunkt-- Raines üiunk . .

kortietruug
Truppen in die Flucht gejagt . Längst ist das
Chaos über sie hereingebrochen . Die Luftwaffe
wirft erbarmungslos Bombenlast ans Bom¬
benlast in die aufgelösten Kolonnen , die der
feindlichen Führung mehr und mehr entglei¬
ten . Sie kommen nicht zur Ruhe , sie können
sich noch weniger Rast gönnen als unsere
Soldaten , denn jede Stunde , die sie länger
verweilen , verkürzt den Abstand zwischen
ihnen und den Verfolgern.

Immer noch kommt es zu erbitterten ört¬
lichen Gefechten, aber jeder Widerstand
des Gegners wird gebrochen.  Ganze
Sowjetregimenter irren in dem mulden - und
schluchtenreichen Gelände herum . Meist geben
sie nach wenigen Tagen den Kampf auf — der
Hunger , der Durst und nicht zuletzt der rück¬
sichtslose deutsche Angriffsgeist haben sie be¬
siegt. Tausende von Sowjets,  die ihre
Gewehre zerschlagen haben , ziehen nach rück¬
wärts in die Kriegsgefangenschaft . Die deut¬
schen Soldaten haben gar keine Zeit , sich um
sie zu kümmern — sie weisen ihnen mit der
Hand den Weg : Nach Westen, immer nach We¬
sten. Dort werden sie schon irgendwo in Emp¬
fang genommen werden . Die geschlagenen
Bolschewisten trotten als Zeugen und Propa¬
gandisten der großen Niederlage über die
Steppe und durch die Dörfer . Sie leben vom
Wasser der Dorfbrunnen , von Zwiebeln , Wur¬
zeln und rohen Kartoffeln , aber man sieht es
ihnen an , daß sie deswegen nicht unglücklich
sind. Für sie ist der Krieg , den Stalin doch
verliert , zu Ende . Sie sind zufrieden , wenn sie
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sich in einem Stück Zeitungspapier eine Ziga - -
rette mit Machorkasullung drehen können . -
«Man muß sich dieses Bild vorstellen , diese -
Auswirkung der deutschen Ueberlegenheit , die -
den Feind Tag um Tag in die Knie zwingt -
und ihm die letzte Kraft des Wider - -
Landes aus den Knochen schlägt!  Es -
ist eine Verfolgung ohnegl -ichen. -

_Späte Erkenntnis Eurtins i
Neue Landung der Japaner auf Ncu -Gninea -

Von unserem korrespoulieuteu -

hiv. Stockholm 24. Juli . Der australische -
Mini,rerpra,ident Cnrtin  äußerte sich zu der -
neuen japanischen Landung auf Neu - Gui - -
neaan  der Papua -Küste. Er erklärte in einer -

s/L̂ /rcx-
LKNVK-SkL»-

öffentlichen Warnung , die Japaner hätten in
den letzten Monaten in den besetzten Gebieten
so eifrig wie Biber gearbeitet . Auch die austra-
li,chen Arbeiter dürften keine Stunde erlah-
wen . — Ergänzende Meldungen über die neuen
„spanischen Erfolge besagen , daß die Landun¬
gen bei Bnla , einem durch einen fast 300 Kilo¬
meter langen Dschungel von Port Moresby
getrennten Gebiet , erfolgt seien.

General Auchinleck griff erneut vergeblich«m !
Liu Höhepunkt in ckeo Lärupien hei Li ^ iamein - Hobe blutige Verluste cler Lriteu ^

L i s e o d e r i e k 1 « r k̂ L - kressv

mck. Berlin,  24 . Juli . Nach italienischen
Meldungen haben die vielen Angriffe Auchin -
lecks seit Festsetzung der deutsch-italienischen
Truppen in der Enge von El Alamein zur
Abwendung der auf dem Nildelta lastenden
Drohung gestern einen Höhepunkt erreicht.
Diesmal griffen die Briten auf der ganzen
etwa 50 Kilometer breiten Front an . Trotzdem
blieb ihnen auch jetzt der Erfolg versagt.
Alle Einbruchsversuche wurden nicht nur zu-
rückgeschlagen, sondern die Truppen der Achse
gingen sofort zum Gegenangriff vor . Die
hohen feindlichen Verluste lassen erkennen , wie
teuer den Engländern auch dieser neue An¬
griff zu stehen kam.

Zn den Kämpfen bei El Alamein  teilt
das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬
gendes mit : Am Mittwoch vom frühen Mor¬
gen bis in den späten Abend hinein richteten
sich heftige deutsche Luftangriffe
gegen die motorisierten Kräftegruppen der

Briten südostwärts von El Alamein . Die in
den Wüstenflecken El Mreirzeiher und El Nu-
weisat mit Panzern und zahlreichen Kraft¬
fahrzeugen aufgefahrenen Briten wurden
Pausenlos mit Bomben aller Kaliber belegt.
Die Stukabomben detonierten inmitten der
britischen Ansammlungen und riefen zahl¬
reiche Großbrände hervor . Von den Briten
zur Versorgung ihrer Panzerstreitkräfte an¬
gelegte Treibstoff - und Munitionslager flo¬
gen nach heftigen Explosionen in die Lust.
Eine große Anzahl von Panzerkampfwagen
und Kraftfahrzeugen wurden vernichtet.

Durch die Mitwirkung dieser ununterbrochen
geführten deutschen Luftangriffe wurde die
Kampfkraft der Briten in der Mitte der El-
Alamein -Front erheblich geschwächt. Deutsche
Jager sicherten während des ganzen Tages
den Lnftranm über dieser Kampffront und
schossen in heftigen Luftkämpfcn sechs britische
Flugzeuge ab.

Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬
macht gibt dazu bekannt : „Am gestrigen Tage
fanden im Gebiet von El Alamein heftige
Kämpfe statt . Die Kämpfe , die einen beson¬
ders erbitterten Charakter annahmen , Ver¬
liesen zugunsten der Achse. Der Feind wurde
überall znrückgewiesen . Im Verlause von
Gegenangriffen wurden dem Feind schwere
Verluste an Menschen und Material zuge¬
fügt . 800 Gefangene , größtenteils Neuseelän¬
der und Inder , fielen in unsere Hand . 130
Panzer wurden auf dem Schlachtfeld ver¬
nichtet.

In den harten Kämpfen zeichneten sich be¬
sonders das Deutsche Afrikakorvs und die ita¬
lienischen Divisionen Triefte und Brescia aus.
Flugzeugverbände der Achsenmächte griffen
wiederholt in die Kämpfe ein . Drei Flugzeuge
wurden im Luftkamps von italienischen Jä¬
gern abgeschosscn. Ein weiteres Flugzeug
wurde von der Bodenabwehr einer unserer
großen Einheiten zum Absturz gebracht.

Bei Bombardierungsaktionen auf den Stütz¬
punkt von Micabba  wurden die militäri¬
schen Anlagen schwer beschädigt. Deutsche be¬
gleitende Jagdflugzeuge schossen in wiederhol¬
ten Luftkämpfen vier SPitfire ab.

Nordöstlich von Port Said  torpedierten
und versenkten unsere Torpedoflugzeuge trotz
der heftigen feindlichen Abwehr , durch die
einige Mitglieder der Besatzungen verwundet
wurden , einen im Geleitzug fahrenden 10 000-
BNT .-Dampfer.

Am 15. Juli wurde dieOaseGiarabub
von unseren Verbänden wieder besetzt."

*
Die Wiederbesetzung der Oase Gia ra¬

tz ub  hat in ganz Italien große Freude aus¬
gelöst. Der heldenhafte Widerstand der kleinen
italienischen Garnison , die vom Dezember
1940 bis 21. März 1941 die vorgeschobene

. cäf .
Episoden dieses Krieges.

Mit - er Kanone des feindlichen Panzers!
2vei sowjetische llanlrs erieckiAt - Lübne Helckentat eilies Ober ^ei : eiten

Berlin,  23 . Juli . Nordostwärts des II-
mensees zerschlugen in diesen Tagen würt-
tembergifch -badische Infanteristen einen feind¬
lichen Angriff.

Im Laufe des Kampfes brachen drei schwere
bolschewistische Panzer durch niedrigen Wald
und standen überraschend vor den deutschen
Stellungen . Einer der Panzerkampfwagen
wurde aus 50 Meter Entfernung durch eine
Panzerabwehrkanone erledigt . Die beiden
anderen Stahlriesen rollten hintereinander
auf eine andere Panzerabwehrkanone zu.

Nach mehreren Treffern öffnete sich die
Turmlnke des vordersten ,Panzers . Da sprang
ein Obergefreiter aus seiner Deckung heraus
und warf eine Handgranate gegen die Turm-
ösfnung . Ein Bolschewist , der aussteigen
wollte , sackte zusammen . Der Panzer selbst
war schwer getroffen , aber noch nicht kampf¬
unfähig . Schwerfällig drehte er ab und rollte
in den Wald zurück. Am Rande eines
Minenfeldes blieb er stehen.

Inzwischen drang der andere Panzer¬
kampfwagen gegen das Deckungsloch des Over¬
gefreiten vor . Dicht vor ihm öffnete sich die
Luke und eine schußbereite Maschinenpistole
hob sich heraus . Wieder war der deutsche
Soldat schneller : eine seiner Handgranaten
riß den Tnrmdeckel ab . Die Panzerbesatzung
mußte nun den Kampf aufgeben . Sie stieg
aus und wurde gefangen genommen.

Währenddessen war der andere Panzer,
der in den Wald bis vor die Minensperre ge¬
flüchtet war , wieder flottgeworden . Er rollte

von neuem heran und versuchte , die deutsche
euerstellung von der Flanke zu fassen. Da
letterte der Obergefreite  in den

von seiner Besatzung gerade verlassenen
feindlichen Panzer  und schoß mit
dessen Kanone den letzten Stahlkoloß in we¬
nigen Sekunden in Brand . Damit war der
Kampf der deutschen Truppen entschieden.

Kraßnij -Lulsch im Oonez -Becken
Sowjets verloren ihr letztes Kohlenrevier
Berlin , 23. Juli . Im östlichen Donezbecken

befinden sich eine Anzahl kleinerer Industrie¬
städte, die sich bisher noch in den Händen der
Bolschwisten befanden und die im Laufe des
neuen Bormarsches jetzt in die Hände der ver-
. ^ fallen sind. Dazu gehört

- letzt fstnf Monate vergangen , seit
Deutschland den Krieg gewonnen hat — fünf
Monate seit der Kapitulation und seit der
Besetzung Englands . Fünf Monate ! Und sie
scheinen wie fünf Jahre . . ."

Die Broschüre , die so beginnt , hat den
Titel Ich , James Älunt ". Ihr Autor
he>»t Mogton , der in verschiedenen englischen
^usirierten Zeitungen den Sinn seines Wer¬
kes selcht wie folgt gekennzeichnet hat : allen
lenen Engländern endgültig die Augen zu
offnen , „die immer noch nicht verstehen , daß
die erste Tat eines siegreichen Deutschlands
die wissenschaftliche Ausrottung der briti¬
schen Nation sein würde ".
„Zu diesem Zweck entwirft Mogton seinen
Landsleuten ein ebenso blutrünstiges wie
Phaiitastevolles Bild , er schildert das Leben
eines Durchschnittscngländers , „eines älteren
Mannes , der in einer typischen Kleinstadt in
Tnrrey lebt und in einem Tagebuch das täg¬
liche Leben im besetzten England 1944" be¬
schreibt. Man kann sich schon vorstellen , was
der englische Leser nach dieser Ankündigung
zu erwarten hat . Es bleibt ihm in der Tat
nichts , aber auch nichts erspart . Der größte
Teil der britischen Jugend ist in andere
Länder deportiert , die Männer sind von den
Frauen getrennt , aber Tausende leben in
Gefangenenlagern , sind hingerichtet worden
oder sitzen im Gefängnis . „Es scheint, daß
wir innerhalb von fünf Monaten ein Volk
von Greisen und Kindern geworden sind."

Aber nicht genug damit : „Die englischeren»
scl ist mit Nazispionen durchsetzt. In dem
Restaurant Royal Oak in Surrcy hängen
Hitler -Bilder an der Wand , und die Eng¬
länder müssen die Hand zum Deutschen
Gruß erheben , wenn sie den Raum betreten.
Alle öffentlichen Gebäude in England sind
verpflichtet , die Hakenkreuzflagge zu hissen,
und die Waterloo -Station in London heißt
Goebbels -Station , die Viktoria -Station Hit¬
ler -Station . Das britische Empire existiert
nicht mehr ." Diese Schreckvisionen werden
dann durch die Schilderung von Hinrich¬
tungen fortgesetzt , dann bricht das Tagebuch
ab. Die letzte Eintragung des James Blunt
besagt , daß er von den Deutschen abgeführt
werde.

Viel Kommentar zu diesem Machwerk ist
Wohl kaum nötig . Aber „Ich , James Blunt"
ist aufschlußreich als Zeugnis : 1. für die
heutige britische Geistesverfassung , 2. für
die Art , wie man jenseits des Kanals einen
Haß gegen Deutschland züchtet , der keine
Grenzen kennt , und — 3. als Zeugnis da¬
für , daß man in England schon sehr schweres
Geschütz auffahren muß , um dem Durch-
schnittsengländcr das Durchhalten schmack¬
haft zu machen. Aber auch nicht gerade ab¬
gelegen scheint uns der Schluß , der ans
Mogtons Pamphlet zwanglos gezogen wer¬
den kann und uns ein sehr ähnliches Bild
vermittelt von dem, was Wohl im umge¬
kehrten Falle dem d̂eutschen Volk bevor-
'tände , wenn diese Sorte von Briten , zu
lenen ja auch die meisten Staatsmänner ge¬
hören , Churchill an der Spitze , im „unter-

^ worsenen Deutschland " befehlen könnten.

Anthony Eden macht sich lächerlich
Er gaukelt dem Volk Potemkinsche Dörfer vor

tilg - ob - ricdl -i - r wk - Ur - s -i-

m«l. Berlin , 24. Juli . Der englische Außen»
miyister Eden  hielt es in einer Rede für
notwendig , wieder einmal den .englischen
Offensivgeist " zu propagieren . Zur Begrün¬
dung dieses „Ofsensivgeistes " erklärte er , Eng¬
land habe in Aegypten eine Armee aufgestellt
und in Griechenland sowie auf Kreta Krieg
geführt . Wenn es auch besiegt worden sei, so
habe es doch Deutschland bei Kriegsbeginn im
Osten entscheidend gehemmt . (?) Offenbar um
das Verschweigen der großen Geleitzug -Kata¬
strophe im Eismeer zu begründen , log Eden
dann , daß die meisten Materialsendungen nach
Sowsetrußland gelangt seien. Von der Muni¬
tionsfabrikation seien 80 Prozent nach Olt¬
asien und dem Pazifik transportiert worden.
Mit einer Spitze gegen die USA . bemerkte
er weiter , er habe Anlaß zu der Annahme,
daß die englischen Fabriken mehr Munition
je Kopf des Arbeiters erzeugten , als irgend¬
eine andere Nation . Zum Schluß verlor Eden
sich in die übliche britische Großmannsucht
und Heuchelei . Er faselte von weiterkampien
bis zum siegreichen Ende , von sozialen Maß¬
nahmen nach dem Kriege durch Beseitigung
von Elendswohnungen und behauptete dann
frech, daß kein Bolk ohne Nahrung sein werde,
wenn England die Produktion und die Ver¬
teilung „organisieren " werde . Er hielt aber
die Kleinigkeit für notwendig , daß vorher erst
einmal die Gegner Großbritanniens vollstän¬
dig entwaffnet werden . Daß das diesmal nicht
der Fall sein wird , dafür wird die deutsche
Wehrmacht sorgen.

Zwei neue Ritterkreuzträger
cknd. Berlin , 23. Juli . . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz oes Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Rudolf Petershagen,
Kommandeur in einem Infanterie -Regiment
und an Hauptmann Mader,  Gruppenkom-
mandeur in einem Jagdgeschwader.

ahlreicher Kohlengruben liegt . Kratzmf-
Lutsch, eine Stadt neuerer Gründung mit
50 OM Einwohnern , die jetzt von italienischen
Verbänden genommen worden ist, gehört zu
dem großen und wertvollen Revier , in dem
die geförderte Kohlenmenge hinsichtlich ihrer
Qualität und ihres Vorkommens von großer
Bedeutung war . „

Mit diesem Geb,et verlieren  die So¬
wjets nunmehr das letzte große Koh¬
lenrevier im Donezgebiet,  eine
Tatsache , deren Bedeutung für die Aufrecht¬
erhaltung des bisherigen Umfangs der bol¬
schewistischen Rüstungskapazität augenschein¬
lich von bemerkenswerter Bedeutung nt.

Oberleutnant Clausen , Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , errang an der Ostfront seinen M.
bis 101. Luft sieg.

Ei » Weiteres portugiesisches Trupvenkout .ngent
verlieb an Bovd eines Dampfers Lissabon zur Ver¬
stärkung der Garnison auf den Azoren.

Der irische Ministerpräsident de Balcra bat den
18 August für di« Abhaltung allgemeiner Wahlen
zum Parlament bestimmt.

Kairo kam es zu neuen enalandfcindtichen
Kundgebungen . Dabei wurden die Engländer zur
Räuinima Aegvvtens anfacfordert . Die Briten aut-
warteten mit zahlreichen Verhaftungen.

Die USA .-Regierung hat beschlossen, den araentint.
schen Dampfer ..Bicto Ria ", der sich gegenwärtig dort
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Mutterglück

„Es Ist nichts reizender, als eine Mutter zu sehen
mit einem Kinde aus dem strmr, und nichts ehr¬
würdiger, als eine Mutter unter vielen Kindern!'

^odsno IVoUs-uiz von Coetko
c. *

Im Wartesaal eines Bahnhofs beobachte ich
Mutterglück . wie ich es tiefer und schöner
kaum je wahrnehmen kann. Eine Frau , deren
Kind in einen stillen grobdeutschen Winkel
verschickt ist und die Wochenuber in einem
wehrwirtschaftlichen Betrieb tätig ist, hat
einige Tage Urlaub bekommen, um ihr Ma-
delchen zu besuchen. Die Leute , bei denen es
untergebracht ist, sind mit ihm der Mutter
ein Stuck entgegengekommen.

Eng sitzt sie bei ihrem Kinde . Unsäglich
liebevoll betrachtet sie es, spricht in .den zärt¬
lichsten Worten mit ihm und streichelt ihm
immer wieder bedachtsam über den braunen
Schopf . Auf die Hälfte ihrer Suppe , fast aus
ihr ganzes Gemüse verzichtet die glückliche
Mutter zugunsten ihres Lieblings . Und sie
läßt ihn kaum aus den Augen , so mütterlich
verliebt ist sie in die Kleine . Die sitzt da mit
blanken Augen und sonnt sich unbewußt m
dem größten Glück, dessen ein Mensch über¬
haupt teilhaftig werden kann 3.

Kontrolle ln Erholungsorten
Der Reichsfremdenverkehrsverband erinnert

an die Verpflichtung der Fremdenverkehrsbe¬
triebe , den Aufenthalt  der Gäste m die
dritte Reichskleiderkarte einzutragen, .so¬
weit die Bestimmungen im einzelnen nicht
ausdrücklich Ausnahmen vorsehen . Eine solche
Ausnahme ist z. B . der Wochenend-Aufenthalt
im Nahverkehr . Der Reichsfremdenverkehrs-
verband hat Anweisung erteilt , daß besondere
Kontrollen die Durchführung der LenkungS-
maßnahmen überprüfen sollen. Dabet wird
u . a. festgestellt werden , ob die Personen der
bevorrechtigten Gruppen  bevorzugt
untergebracht werden , ob Nichtbevorrechtigte
unzulässige Vergünstigungen erhielten , ob die
Bescheinigungen zum Nachweis der Zugehörig¬
keit zu einer bevorzugten Gruppe und die ärzt¬
lichen Atteste bei Heilbädern ordnungsgemäß
einbehalten werden , ob die Beschränkung der
Aufenthaltsdauer befolgt und die Beherber-
gnngsdaner in die Kleiderkarte eingetragen
wird.

Holz ist wertvoller Rohstoff
Nur da, wo Kohle und ihre Verwandten

nicht oder nicht in genügender Menge zu
haben sind, kann das Holz, aber nur solches
Holz, das sich für keinen anderen Zweck eignet,
mit als Brennstoff herangezogen werden . Und
auch dann muß es sparsamst verwendet wer¬
den, schon im eigensten Interesse des Ver¬
brauchers . Denn nur noch sehr wenig wird
von den Forstverwaltungen zur Verfügung
gestellt und immer weniger wird es werden.
Zum Feuer machen  z . B . genügt eine
Menge von fünfzig Gramm , wenn es fein,
/twa bleistiftstark, gespalten ist, also etwa ein
Sechstel dessen, was wir bisher für eine Zün¬
dung zu brauchen gewohnt waren . Ja , man
ann sogar leicht ohne Holz Feuer entfachen,
vozu Anweisungen , wie wir hören , demnächst
der Oesfentlichkeit zugänglich gemacht werden
/ollen.

Warum das alles ? Holz ist wertvoller Roh¬
kost geworden , und die deutschen Wälder
können nicht mehr hergeben , als was nachwächst,
wenn sie nicht zum Nachteil des ganzen Volkes
gefährdet werden sollen. Was bisher ver-
orannt wurde , muß heute wichtigeren
Zwecken dienen.  Der Herstellung von
Kunstseide und Zellwolle , von Sprengstoff
und Treibstoff , von Futtereiweiß . Arzneien
und vielen anderen , für Kriegs - und Frie-
wnsnufgaben unentbehrlichen Dingen . Was
noch vor wenigen Jahren als Abfall den
Sägewerken und den Holz verarbeitenden Ge¬

werben eine Last war , wird heute entweder
als Tankholz verbraucht , das etwa 150 bis
200 Millionen Liter Benzin für die Wehr¬
macht sreimacht, oder dient der Erzeugung
von Holzfaserplatten für Bauzwecke.

Jedes Stück Holz also, das die deutsche
Hausfrau nicht verbrennt , wird zu Dingen
verarbeitet , die den vielfachen Wert dessen für
die Volkswirtschaft darstellen , den es besten¬
falls als Brennwert hat . Holz sparen heißt
also: me Allgemeinheit bereichern und tue
Widerstandskraft des deutschen Volkes stärken.

8.

Steuerfreie Sachspenden
an einberufene Gefolgschafts -Mitglieder

Viele Arbeitgeber senden ihren Gefolgschafts¬
mitgliedern , die zur Wehrmacht ein ge¬
zogen  sind , Zigaretten und ähnliches ins
Felo, in die Kaserne oder ins Lazarett . Die
Aufwendungen dafür stellen Betriebsausgaben
dar . Sie müssen jedoch in ihrer Höhe glaub¬
haft gemacht werden . Sachspenden an Gefolg-
ichaftsmitglieder sind grundsätzlich lohnsteuer-
Pslichtig. Es wird jedoch, wie die Deutsche
Steuer -Zeitung mitteilt , Lohnsteuer nicht er-
jwben. wenn die Spende nur von geringem
Wert ist. Sachspenden an Gefolgschaftsmit¬
glieder , die zur Wehrmacht eingezogen sind,
werden m der Regel so geringwertig sein, daß
Lohn,teuer nicht erhoben zu werden braucht.

Vereinfachung für die Rentenzahlung
Das Reichsversicherungsamt hat den näch¬

sten Termin für die Beglaubigung  der
Reutenqulttungen , also in den Alpen - und
Donaugauen Oktober 19'42, im übrigen Reich
Januar 1913, aufgehoben . Künftig sind die
Beglaubigungen bei laufenden Zahlungen
einheitlich im Reich all , ährlichim Okto-
ber  beizubringen , erstmalig im Oktober 1943.
Die Beglaubigungen bei einmaligen Zahlun¬
gen fallen weg. Die Rentenempfangsscheine
werden künftig durch die Aemter und Amts-
"Olli-N der NeiMvost verteilt . Dadurch tritt

besonders auch für die Rentenempfänger eine
große Erleichterung ein, wahrscheinlich mit
Beginn des Jahres 1943.

Oer Rundfunk am Freitag
Relchsprvgramm: 11 bis 11.SV Ubr: Biolinsonat«,

von Richard Straub : IS btS 17 Ubr: Arien auS
„Zauber,löte" und. „Carmen": 20.15 bis 31 Ubr:
Klänge aus der Alpenwelt: 31 bis 33 Ubr: Unter- !
haltsam« Sendung „Melodie der Liebe". — Deutsch¬
lands«»»« : 17.1S bis 18.« Ubr: Werke von Händel.
Corelli, Mozart und Brabms, gespielt von der Gei-
genkiinstlerin Toni Katzbänder: 30.18 bis 31 Ubr:
Klarinetten-Qnintett von Johannes Brabms : 31 bis
33 Ubr: Robert Schumanns oratorisches Märchen
„Der Rose Pilgerfahrt".
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Das Reichsarbeitsministerium hat im Ein¬
vernehmen mit dem Jugendamt  der
DAF . und der Reichswirtschaftskammer fol¬
gendes angeordnet : Betriebe , deren Inhaber
oder Betriebssichrer wegen Preisuberschrei-
tung , Zurückhaltung von Waren , Abgabe von
Waren ohne Bezugschein oder gegen Mangel¬
ware bestraft worden sind, erhalten kerne
Lehrlinge.

Der Appell zur  Schrottsammlung
gilt auch für die Landwirtschaft. Ueber die
Kreisbauernschaften sind den landwirtschaft¬
lichen Betrieben von 100 Hektar aufwärts ent¬
sprechende Meldezettel zugeganaen. In der
Landwirtschaft wird in erster Linie Alteisen
in Form von alten unbrauchbar gewordenen
Maschinen und Geräten anfallen. Auch still¬
gelegte Anlagen können hier und da in der
Landwirtschaft vorhanden fein, die einen
wirtschaftlichen Wert nicht mehr Larstellen.»

Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat die Preisbildungsstellen ermächtigt , ört¬
lich oder bezirklich zu bestimmen, daß sowohl
vie Brauereien wie auch alle folgenden Han¬
delsstufen bis zum letzten Verteiler die Ab¬
gabe von Flaschenbier von der Rückgabe
leerer Bierflaschen  abhängig machen
können.

cke/r lVac/rSak'Femer/rüe/r
Böblingen . Der Krautanbau hat im Kreis

dank der erfolgreichen Arbeit des Bezirkslei¬
stungsausschusses für Gemüse und Obst „Fil-
der" erfreuliche Fortschritte gemacht. In den
letzten Jahren steigerte sich der Feldgemüsean¬
bau in Maichingen um das mehr als Dreifache,
in Magstadt um das Siebenfache , in Döffingen
um das Fünffache , in Darmsheim und Dagers-
heim um je das Dreifache. Die Steigerung des
Krautanbcmes ging vor allem zugunsten des
Rotkrautes , das nun stark neben dem Svitzkraut
aufkommt . Der Stand der Krautfelder ist über¬
all recht befriedigend . Die rund 200000 Setz¬
linge , die in diesem Frühjahr in den Kreis Böb¬
lingen geliefert wurden , haben sich durchweg gut
entwickelt.

Mitteltal . Paul Finkbeiner aus Mitteltal
wollte am Montag abend aus der Mnrg in der

Nähe seiner Wohnung einen Holzsteg heraus¬
ziehen. Er bekam dabei das Uebergewicht und
stürzte in die hochgehende Murg , die an dieser
Stelle etwa 2 Meter tief War. P . Finkbeiner
wurde sofort von dem Wasser mitgerissen . Trotz
eifrigen Absuchens der Ufer konnte er erst
nachts am Rechen des Sägewerks Haisch in Klo-
sterreichenbach als Leiche aufgefunden worden.

kür « kl«

Gemüseverbrauch verfünffacht
Nachdem die Ernte von Srüberbsen (Bröckele)

ihren Höhepunkt in der lebten Woche überschritten
hatte, kamen in dieser Woche nur noch kleinere Par-
tien auf den Srischmarkt. Einaestanden. wer Inter,
esse daran batte, konnte die ganze Zeit über genügend
Brockelerbsen bekommen. Viele Hausfrauen baden
sich deshalb auch einen Wtntervorrat  davon
zugelegt. Koblrabi wurde mit fortschreitender Jah¬
reszeit bei weitem nicht mehr in dem Umsang wie in
der ersten Julibälfte anseliefert. Manche Gärtner
haben auch schon ihren Srühanban von Blumenkohl
geräumt. Rbabarber ist vollends vom Markt ver-
schwunden. Dafür nehmen nun seit einigen Tagen
gröbere Frübwirsing. und Srübkraiilzufnbren sowie
beachtlich« Anlieferungen von Karotten und Gelbe-
rübcn neben den gleich grob gebliebenen Zufuhren
von Kopfsalat und Rettichen den Hauvtanteil an der
Marktversorgung ein. Vereinzelt steht man schon
Endivie. Italienische Gurkenlieferungen ergänzten
wiederholt unsere einheimischen. Buschbohnen und
Toniaten aus eigen« Erzeugung treten zwar erst all-
inäblich in Erscheinung.

Was in den lebten Wochen von diesen besonders
begehrten Gartenerzengnissen auf den Markt kam:
war fast ausnahmslos italienische Ware, aber in
Bälde werden sie auch von unseren Gärtnern in grö¬
beren Mengen angeliefert. Die Speisezwiebelliefe-
rungen aus der Pfalz und Italien erleichtertenu».
sere GemiiseversorgunaSlageauch in dieser Hinsicht.
Die Gcmüsezufuhren von auhcchalb Württembergs
sind überhaupt wieder etwas besser geworden. Zu¬
sammenfassend wird festgestellt, datz die Versoraunas-
möalichkeiten bei Gemüse allgemein wesentlich gröber
geworden sind, seit der stark ausgedehnte Gemüsean¬
bau vom Kreiland einzelne reichliche Lieferungen aus
den Markt wirft. Wenn man natürlich bedenkt, dab
der Gemüsevcrbrauchvon beute das Fünffache
berSrtedenSzeit  beträgt, dann wird man ver-
stehen, datz trotz der erstaunlichen Leistungssteigerung
in den meisten Erzeugnissen längst nicht allen Kauf-
wünschen Rechnung getragen werden kann.

Kultureller Rundblick
Glückwünsche des Führers an Bruno Brehm. Der

Führer sandte dem Dichter Bruno Brehm  zu sei-
nein SS. Geburtstag ein in herzlichen Worten ge¬
haltenes Glückwunschtelegramm. — Auch Reichs¬
minister Dr. Goebbels übermittelte Bruno Brehm
ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtele¬
gramm.

Die Goethe-Medaille für Dr . Pier . Der Führer
bat dem Direktor der IG . Farbenindustrie AG-, Dr.
Phil . Dr.-J »g. e. b. Matthias Pier in Heidel-
berg aus Anlab der Vollendung seines öS. Lebens¬
jahres in Anerkennung seiner Verdienste um die
Entwicklung von Hochleistunastreibstoffciiauf deut¬
scher Rohstoffbasis die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Der Gipfel der Forscher. Trotz des Krieges ist das
Jungfrau joch  ein Gipfel der Forschung geblie¬
ben. Aus dem Ausland stellen sich jedoch nur drei
Wissenschaftler auf der hochalpinenSorschungsstation
ein. Den Ausgleich glich aber ein gröberer Zustrom
von Schweizer Forschern aus , so dab sich die Zahl
auf 5» erhöht bat. Unter den Forschern befinden sich
88 Mediziner, sechs Schnee, und Firnforscher, je zwei
Mineralogen und Geologen und ein Astronom »nd
Zoologe.

„Vir haben öie Heimat gespürt"
Verwundete starrsten ster kl8-krsnenrc !>alt - Oiebesgakeo tür stie kronllararette

Immer , wenn es gilt, für unsere Verwun¬
deten einzutreten , sind die Frauen der NS . -
Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerkes  bereit . Sie führen La¬
zarettbesuche durch, veranstalten Kaffeenach¬
mittage mit den Verwundeten , backen Kuchen,
spenden aus ihren Kleingartenvorräten und
versuchen, noch in manch anderer Weise den
verwundeten Soldaten Freude zu bereiten
und ihnen den Lazarettaufenthalt zu ver¬
kürzen und zu verschönen.

Aber nicht nur in den Heimatlazaretten setzt
sich die NS .-Franenschaft ein . Ihre Fürsorge
geht bis zu den Feldlazaretten.  Wie
viel alückliche und freudvolle Stunden sie ge¬

rade den fern der Heimat verwundet liegenden
Soldaten schenkte, zeigen zahlreiche Dankesbriefe,
wie sie auch ostpreußischen Kreisfrauenschafts¬
leitungen zugingen , die sich für die Betreuung
eines Smolensker Feldlazaretts besonders ein¬
gesetzt haben . Mit großer Freude hatten sich
Frauen der verschiedenen Kreise darangemacht,
zu backen, zu nähen und Sachspenden aller Art
zusammenzutragen . Da gab es Praktische Ge¬
schenke, die von den Frauen und Mädchen mit
viel Liebe und Verständnis für die Wünsche ei¬
nes Landsers gefertigt waren , Kissen mit blü¬
tenweißen Bezügen , Taschen mit Näh - und Ra¬
sierzeug und Pantoffeln mit launigen Vcrslein.

Als dann die großen Lastautos aus Smolensk
mit der Aufschrift: „Spendet Liebesgaben für
die Front -Lazarette " durch das ostprenßische
Städtchen fuhren , da war es gerade wie in dem
Licde:„Wenn dieSoldaten durch die Stadt mar¬
schieren . . Man  konnte nicht sagen, was grö¬
ßer war , die Freude der Geber oder der herz¬
liche Dank der die Spenden in Empfang neh¬
menden Soldaten , als in gemeinsamer Arbeit
auch der letzte Winkel der Wagen allsgefüllt war.
Besonders erfreut waren „die Liebesgabcnmän-
ner " über die Zusicherung , in einigen Wochen
wieder kommen zu dürfen.

Welche Freude aber die Liebesgaben als
Gruß der Heimat erst bei den Verwundeten
auslosten, die weder BDM . noch die NS .-
Franenschaft erreichen kann, davon legen
nachstehende Briese ein beredtes Zeugnis ab.

So schreibtz. Ä. ein Gefreiter:. „Liebe ost-
Preußische Frauen ! Mit dankbarem Herzen
denken wrr an Euch, die Ihr Euch Euer Letz-
tes abgespart habt, um uns verwundeten
Soldaten hier in Feindesland eine Freude

Es ist Euch auch vollkommen
MMsen ! Als wir die vielen guten und
Uönen Sachen sahen, da haben wir die
Heimat gespnrt . und gewußt, daß Jbr uns

nicht vergessen habt. Lner in ver Sowjet-
Union, beeindruckt durch die öden, großen
Flachen, fühlt man sich doch manchmal von
der Heimat abgeschnitten. Wie groß ist dann
die Freude, wenn so eine Liebesgabensendung
anrolltl Man sieht dann, die Heimat denn
an ihre Soldaten und sorgt sich um uns.
Liebe Frauen , Ihr habt uns aber nicht nur
Freude gemacht, sondern Ihr habt durch
Euer Opfer uns wieder frische Kraft gegeben
für neue Taten, und darauf dürft Ihr stolz
sein! Nochmals herzlichen Dank!

. . Ein unbekannter Soldat ."
In dem Briefe eines leitenden Sanitäts¬

offiziers heißt es: „Vor einigen Tagen kamen
Ihre Liebesgaben an und lösten bei unseren
Verwundeten Helle Freude aus. Es war wie¬
der ein großes Lachen, als die Rote-Kreuz-
Schwester an die Betten trat und den Kuchen
verteilte. Das war doch ein besonderer Gruß,
den der Soldat lange entbehren mußte und
der ihm setzt so überraschend gereicht wurde.
Für lange Zeit herrschte eine festliche Stim¬
mung, und immer wieder wurde von den
Spenderinnen gesprochen. In den leuchten¬
den Augen sah man den Dank für die Aner¬
kennung sedes einzelnen und die Gewißheit
der opferwilligen Mithilfe der Heimat für
diesen Kampf,
schreiben und
banken."

— Dies
selbst in

möchte ich Ihn . :
aller Herzlichkeit

Der leitende Arzt eines ver betreuten Feld¬
lazarette schreibt: „Es läßt sich nicht beschrei¬
ben, mit welcher dankbaren Freude die Ka¬
meraden — znm Teil find es Schwerver¬
wundete — Ihre Gaben der Anerkennung
und Liebe in Empfang nahmen. Allein schon
der Beweis, daß die Heimat in so liebevoller
und dankbarer Weise ihrer gedacht hatte, war
unseren tapferen Kameraden die schönste
Llreude. und löste bei allen das Gefühl aus,
oaß ihre Opfer an Blut und Gesundheit nicht
umsonst waren und sich die Heimat dieser
großen Opfer würdig erweist.'

Diese wenigen Briefbeispiele lassen erken¬
nen, welche wichtige Aufgabe die Frauen der
NS .-Franenschaft mit ihrer Betreuungs¬
arbeit gerade in Feldlazaretten erfüllen: durch
ihre mit fraulicher Liebe und Fürsorge zu¬
sammengetragenen Geschenke und Aufmerk¬
samkeiten bringen sie dem Soldaten, der
durch seine Verwundung Plötzlich aus dem
engsten Kreise der Kampfkameradschaft und
damit aus seinem derzeitigen Lebens- und
Pslichtenkreis herausgeriffen wurde und sich
einsam fühlt, die Heimat.  Ja , noch mehr:
sie geben ihm das beruhigende Bewußtsein,
daß er als kampfunfähiger, verwundeter Sol¬
dat erst recht nicht vergessen ist!
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„Was ich befürchtet habe", begann sie mit
tonloser Stimme, „ist eingetreten. Auf dem Rück¬
flug von Tafaraut muß Harald etwas zugestoßen
sein. Die letzte Funkmeldung kam von Rhat, de«
Stadt an der Grenze, nachdem Harald glücklich
das Ahaggar-Gebirge überflogen hatte. Seit
Stunden fehlt jede Nachricht. Der Militärslugplatz
in Audschila gibt bekannt, daß schwere Sande
stürme über der Hammada von Mursuk wüten.
Ich ahne, daß Harald durch diese Stürme gezwiin-
gen wurde, eine Notlandung vorzunehmen. Di«
Funkverbindung mit ihm ist unterbrochen. Viel¬
leicht ist er sogar — abgestürzt!"

Albrecht Ramin strich seiner Schwester beruhi¬
gend über die Hand.

„Warum gleich das Schlimmste denken, Ulla?
Du vergißt, daß Boysen ein Kenner der afrikani-
scheu Wüstengebiete ist."

Er nahm die verhängnisvolle Nachricht des
Funkers auf, zog eine Landkarte aus dem Schub¬
fach seines Arbeitstisches hervor und verglich die
Positionsangaben der Funkmeldung mit der auf
der Karte eingezeichneten Flugroute.

„Boysen wird» versucht haben, den Sandstür¬
men nach Norden auszuweichen", sprach er sin¬
nend. „Eine Notlandung ist für einen geübten
Sportflieger kein gefahrvolles Unternehmen. Ich
glaube, deine Sorge, liebe Ulla, ist verfrüht."

„Mich jedenfalls hält es jetzt nicht hier!" rief
sie aus. „Ich kann nicht mehr untätig sitzen und
weiteren Meldungen entgegenfiebern. will
fort, Bert ! Ich will mit M-Mer Maschine nach
Audschila fliegen! Bitte, erlaube es mir. Bert !"

Erschrocken packte der Bruder ihren Arm.
„Unmöglich!" erwiderte er heftig. „Du bist für

einen so weiten Flug viel zu aufgeregt!"
Tränen traten in die Augen Ulla Ramins.
„Aber es ist mir doch ganz unmöglich, Bert,

hier —"
„Ich verstehe dich, Ulla! unterbrach er sie.

„Trotzdem ist dein Plan undurchführbar. Cs ist
zu erwarten , daß man unten in Tripolitanien
nichts unversucht lassen wird, Boysen zu finden.
Es stehen außer landeskundigen Militärfliegern
für eine Suche die tüchtigen Kamelreiter und die
Streifenwagen der Wüstenforts zur Verfügung.
Was könntest du von Audschila aus allein aus-
richten? Nichts, gar nicht, liebe Ulla! Schlage dir
diesen unmöglichenGedanken aus dem Kopf."

„So muh irgendeiner von unseren Piloten ein/
springen", erklärte sie beharrlich.

„Gewiß, es ist unsere Pflicht, nichts unversucht
zu lassen, um deinem Verlobten Hilfe zu bringen.
Das ist nicht einfach. Es gibt außerdem nur einen
Mann , der einer solchen Aufgabe gewachsen wäre,
weil er zu den besten Wüstenfliegern der Welt
gehört. Du weißt, Ulla, wen ich meine!"

„Folkening!" stieß das Mädchen erregt hervor.
„Warum meldet er sich nicht?"

Entschlossen erhob sich Albrecht Ramin.
,Zch werde zu ihm gehen. Cs scheint nötig

zu sein, mit ihm ein ernstes Wort zu sprechen!
Sein Verhalten gefällt mir nicht. Es geht nicht
an, daß sich der Chefpilot meines Werkes irgend¬
wo in die Einsamkeit verkriecht. Zumindest hätte
man von ihm erwarten können, daß er mir gegen¬
über eine bündige Erklärung darüber abgibt, aus
welchen Gründen er seinen Flug nicht durchsührte.
Ich werde ihn zwingen, Farbe zu bekennen!"

Ulla sprang hastig aus und stellte sich ihm in
den Weg. Ihre Augen flackerten unruhig.

„Laß das, Bert, bitte!" ries sie aus . „Safso ist
manchmal ein Trohkopf. Ihr werdet heftig Zu¬
sammenstößen, und damit ist keinem gedient. Bitte,
laß mich zu ihm gehen! Ich werde ihn bitten,
nach Audschila zu fliegen."

Größtes Erstaunen malte sich in den Zügen
Albrecht Ramins . Er war aufs höchste über die
jäh ausbrechende Erregung seiner Schwester über¬
rascht.

„Glaubst du, so großen Einfluß auf ihn aus¬
üben zu können, daß er dir gegenüber auch im
Trotz nachgeben würde?"

Da wurde ihr Gesicht von einer dunklen Röte
übergossen.

„Ich — ich hoffe es", flüsterte sie, wandte sich
mit einem Ruck um und eilte wie gehetzt aus dem
Zimmer.

Während Albrecht Ramin kopfschüttelnd zum
Fenster trat und darüber nachsann, wie er sich
das Verhalten seiner Schwester erklären sollte, er¬
reichte Ulla das unweit der Verwaltungsgebäude
gelegene Landhaus , in dem sie mit ihrem Bruder
wohnte.

Im Bücherzimmer wartete Erika Segal , ihre
Freundin , die ihr in ihrer lärmenden Art ent¬
gegeneilte und sie mit einem Wortschwall über¬
schüttete. Ulla hörte nicht, was die Besucherin her»
vorsprudelte. Sie hatte noch mit sich selbst zu tun,
um ihre Erregung niederzuzwingen, damit nie¬
mand etwas davon spüre.

Erika Segal hatte Ulla untergehakt und war
mit ihr zum Liegesosa gegangen. Hier drückte sie
Ulla nieder und redete weiter auf sie ein.

Die Gedanken Ullas schweiften weit ab. Sie
starrte auf den Teppich und rührte kaum ein
Glied.

Jetzt erst stockte Erika Segal . Verwundert und
ein wenig gekränkt zugleich sah sie aus die
Freundin.

„Aber du hörst mir ja gar nicht zu?" rief sie
entrüstet.

„Verzeih mir, Rikal" bat Ulla und strich über
ihre Hand. „Ich war so in Gedanken —"

„Ach, wegen der albernen Meldung aus Aud¬
schila? Ich hörte schon davon. Und deshalb machst
du dir dumme Gedanken? Aber Ulla! Wie kannst-
du in Sorge sein um unsere Fliegersungen! Das
sind doch alles Mordskerle, die den Teufel samt
seiner Großmutter aus der Hölle holen würden,
wenn du es verlangst! Um sie brauchst du dich
nicht zu sorgen. Am allerwenigsten aber um deinen
Verlobten. Harald Boysen ist nicht irgendein
Flieger, sondern er ist ein Weltrekordslieger."

Ulla umarmte ihre Freundin und küßte sie
auf die Wange.

„Ich danke dir, Rika! Du weißt ja nicht, wie
sehr mich deine Worte erleichtern."

„Na, siehst du, Mädel ! Jetzt stehst du wieder
senkrecht! Wie es sich einer Frau mit etlichen
Flugscheinen gehört."

„Trotzdem müssen wir veriuchen, Harald Hilfe
zu schicken. Ich wollte eben zu Folkening geben.

(Fortsetzung folgt.) >



LokttlEscKes Ar -rek
Die Lanöeshauptstaöt meldet

Für den verstorbenen Betriebssührer der
-Tmmler-Bcnz-Wcrke. Dr . Kissel,  sind nutzer
den schon genannten Kranzspenden noch wei¬
tere eingegangen vom Oberbesehlshaber der
.Kriegsmarine, Großadmiral Raeder,  von
ReichsverkehrsministerDr . Dorp müller,
Reichspostminister Ohnesorge  und von den
Generalfeldmarschallen Milch und SPerrle.

Die Feuerschutzpolizei  wurde im
Juni 2-lmal alarmiert . Sie hatte 12 Brände
zu bekämpfen, darunter 1 Groß-, 2 Mittel-
und 9 Kleinfeuer. Zu Hilfeleistungensonstiger
Art wurde die Feuerschutzpolizei in 9 Fällen
gerufen. Bei 1 Wasserschäden und 1 Gasaus¬
strömung brachte sie Hilfe; 1 Tier wurde aus
Notlage befreit. Dreimal wurde die Feuer¬
schutzpolizei zu sonstigen Fällen gerufen. Von
3 falschen Alarmen konnte einer als böswillig
nnchgcwiesen werden.
Anerkennung des Obergebietsfnhrers

Dem Oberkameradschaftsführer Stefan
Wohlfahrter  aus Mengen, Kreis Saul¬
gau, Gefolgschaft 5/433, der . schon in zwei
Fällen zwei geflüchtete Kriegsgefangene ohne
jede fremde Hilfe scstnahm und der Polizei
übergab, hat Obergebietssührer Sünder-
mann  für den dabei bewiesenen Mut seine
Anerkennung ausgesprochen.

Ebenso hat der Obergebietsführer dem
Fähnleinführer Ernst Gonser,  sowie den
Jungvolkangehörigen Helmut Bosch , Willy
Schairer,  Walter Molz,  Eugen Sauter
und Helmut Schlaich auS Onstmettingen,
die vier aus dem Gefangenenlager entwichene
Franzosen stellten und der Polizei meldeten,
so daß sie festgenommen werden konnten , für
ihr geschicktes und mutiges Verhalten seine
Anerkennung ausgesprochen . mg.

Löffelschlucker vor Gericht
Ulm a. D. Hier sollte vor der Strafkammer

der des Diebstahls angeklagte Hans U. abge¬
urteilt werden . Ans der Anklagebank heulte
und stöhnte  dieser aber so stark, daß eine
Verhandlung unmöglich war . Wie sich her¬
ausstellte , hat U. während der Untersuchungs¬
haft zwei zerbrochene Löffel und zwei Gabeln
verschluckt, die ihm große Schmerzen ver¬
ursachten . Der Angeklagte wurde ins Kran¬
kenhaus überwiesen.

S?» Jahre alte Gaststätte im Schwarzwald
Achborf im Wutachtak. Die im Schwarzwald

gelegene historische Gaststätte »Zur Sch es¬
se l linde"  kann in diesen Tagen auf ihr
570jähriges Bestehen zurnckblicken. Bekannt¬
lich hat Josef Viktor von Scheffel in diesem
Hause seinen „Juniperus " geschrieben. Auch
sonst ist das alte Haus m verschiedenen
Büchern erwähnt und in die Literatur einge¬
gangen. Dr . Engel hat in seinem Buche „Ein
Paradies der Geologie" ebenfalls des 570jäh-
rigen Hauses Erwähnung getan.»

u«g. Eßlingen. Hier führt die Hitler -Jugend
zweiLeistnngswochen  mit je 500 Hitler-
Jungen und Pimpfen in der Zeit vom 20. bis
26. Juli und vom 3. bis 9. August durch.

Illingen , Kr. Vaihingen. Der seit 1. Juli
vermißte 78 Jahre alte Friedrich Karl Rieß
ans Pforzheim wurde dieser Tage von Wald¬
arbeitern im Walde bei Illingen tot aufge¬
funden. Es ist anzunehmen, daß sich der alte
Mann verirrt hat. Der Tod ist durch Erschöp¬
fung eingetreten.

i:8g. Göppingen. Sowohl die NSB ., die
NSKOV. und die NS .-Gemeinschaft,Lraft
durch Freude" führen im Kreis Göppingen
eine regelmäßige Ve-rwundetenbe-
trenung  durch, bei der die herzliche Anteil¬
nahme am persönlichen Geschick jedes einzelnen
Verwundeten Kameraden und die dankbare
Achtung für das von ihm gebrachte Opfer zum
Ausdruck kommt. Bei der letzten Betreuung

surcy Sie v(SB . wirkte in Göppingen außer¬
dem auch der weibliche Arbeitsdienst des La¬
gers Jebenhausen durch eine bunte Darüic-
tungsfolge mit , die den dankbaren Byifall der

. —" d-t-m bervorriei.

Aalen. Dieser Tage kamen 32 Kinder aus
dem Kreis von einem vierwöchigen Aufenthalt
durch die NSB . in Steiermark  zurück.
Freudestrahlend erzählten sie ihre Erlebnisse.
— Am Sonntag werden 50 flämische Kinder
hier eintreffen und auf die Gemeinden des
Kreises verteilt.

Hofen, Kr. Aalen. Die Kriegerkameradschaft
ehrte dieser Tage zwei Kriegerfrauen,
denen das vierte Kind geboren wurde und
deren Männer im Felde stehen. Der Kamerad¬
schaftsführer überreichte ihnen je einen Spar¬
gutschein von 50 Mark.

Oberalfingen, Kr. Aalen, lieber den beträcht¬
lichen Schaden, den die Füchse in der letzten
Zeit airgerichtet haben, wird von vielen Fami¬
lien der Gemeinde geklagt. Aus über 26 Haus¬
haltungen holten die Raubtiere ihre Beute,
in der Hauptsache Hühner.

Kleinküchen, Kr. Aalen. Der Fuhrmann
Schwenk  aus Kleinküchen verunglückte beim
Holzführen im Walde dadurch, daß ihm eines
seiner Pferde auf den Fuß fiel. Schwenk er¬
litt einen Oberschenkelbruch und wurde in
hilfsbedürftigem Zustande aufgefunden.

äs«. Metzingen. Für den Leiter der Gau¬
schule Metzingen, Pg . Kreeb,  war es eine
dankbare Aufgabe, in einer Morgenfeier der
NSD8HP. in Metzingen die Gestalt von Ernst
Moritz Arndt  als Künder deutschen Wesens
und Vorkämpfer für die Einheit oes Reiches
zu umreißen. Er , der aus dem Bauerntum
herauswuchs, war sein ganzes Leben hin¬

durch in heißer Liede seinem Noire zugetan,
dessen Aufgabe als Volk der Mitte er klar
erkannte.

usg. Horb. Als unerschrockenen kompromiß¬
losen Kämpfer und Rufer für Großdeutsch-
land stellte sf-Sturmführer Kling  den auf
seinen eigenen Wunsch in der Nähe von Bis¬
marcks Ruhestätte beigesetzten Ritter von
Schönerer  dar , der um die Jahrhundert¬
wende in einer Zeit wirtschaftlicher und poli¬
tischer Dekadenz als Sammler der alldeut¬
schen Splitter im ehemaligen Oesterreich Weg¬
bereiter für den Nationalsozialismus war.

Tailfingen, Kr. Balingen. Daß Füchse ge¬
rade in diesen Wochen, wo es ihnen um die
Beibringung von Futter für ihre Jungen
geht, auch tagsüber Raubzüge ganz frecher
Art unternehmen, beweist ein Fall, der sich
in diesen Tagen ereignete. Meister Reineke
holte sich am hellichteü Tage  ans einem
Geflügelhof 25 wertvolle Zucht- und Lege¬
hühner und verschwand damit unbehelligt.

Rottum, Kr. Biberach. Auf tragische Weise
kam der Jungbauer Konrad Gaum  ums
Leben. Als der 17jährige in der Kiesgrube
des Vaters arbeitete, löste sich plötzlich ein
Felsstück und begrub ihn unter sich. Herbei¬
geeilte Nachbarn konnten den Verunglückten
nur noch als Leiche bergen.

Aus Bagern
Nördlingen. Der durch Urteil des Volks¬

gerichtshofes wegen Feindbegünstiguug. Lan¬
desverrates und Hochverrates zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilte 42jährige Josef Witt-
mann aus Nördlingen  ist am 17. Juli
1942 hingerichtet worden. Der Verurteilte hat
während des Krieges den FeindmächtenVor¬
schub geleistet, daß er Spionage gegen Deutsch¬
land getrieben und sich hochverräterisch gegen
das Deutsche Reich betätigt hat.

blaelrrielrtei » aus aller ^Velt
Die Schußwaffe in Kinderhand

In der in der Gemeinde St . Mang gelege¬
nen Ortschaft Hinterholz  bei Kempten im
Allgäu hantierte der 13 Jahre alte Eduard
Haneberg mit dem Jagdgewehr seines Vaters.
Dabei entlud sich das Gewehr und der Schuß
drang dem Jungen in den Kopf und zertrüm¬
merte die Schädeldecke. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

In die Sense gefallen und verblutet
Bei Waldbröl imGauMoselland  stürzte

ein 70iähriger Landwirt bei landwirtschaft¬
lichen Arbeiten so unglücklich in eine Sense,
daß er sich eine Verletzung der Schlagader zu¬
zog und verblutete, ehe ihm Hilfe gebracht
werden konnte.

Pulver noch einmal erfunden
Jungen aus Weißenthurm  bei Ko¬

blenz vertrieben sich die Zeit mit Experimen¬
ten in der Pulverherstellung. Nachdem sie die
Mischung fertiggestellt hatten, sollte die Probe
aufs Exempel gemacht werden. In daS Gefäß
mit der Pulvermischung wurde ein Zündholz
gesteckt. Als das Pulver nicht sofort Feuer
nng, wollte einer der Jungen nach der Ur¬
sache sehen. Fm gleichen Augenblick schoß eine
Stichslamme hoch, der Junge erlitt schwerste
Verbrenungen im Gesicht und am Auge.

Kuh schwamm dreimal durch die Mosel
Eine Kuh, die in einem Moselort  geruh¬

sam am User des Flusses gegrast hatte, muß
offenbar von Fliegen oder Mücken so geplagt
worden sein, daß sie sich kurzerhand in die
Fluten stürzte und dreimal durch die Mosel
schwamm, bis es gelang, das Tier wieder an
das Ufer zu locken.

Beim Fußballspiel vom Blitz erschlagen
Als einige junge Leute in Eisleben  auf

dem Sportplatz sich beim Fußballspielen,ver-
anüaten . wurden sie von einem Gewitter
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überrascht. Ungeachtet des Regens spielten die
Jungen aber weiter. Dabei wurde ein Sieb-
zehnlähriger vom Blitz getroffen und auf der
Stelle getötet. Die Mitspieler blieben unver¬
letzt.

Napoleonbriese unter dem Hammer
550 an Napoleon 1. gerichtete Briefe werden

dieser Tage in Brüssel  versteigert. In den
meisten Fällen handelt es sich um unveröf¬
fentlichte Briefe, die ausländische Herrscher
an Bonaparte richteten. Diese Briefe hatten
ein merkwürdiges Schicksal. Im Jahre 1820
wurden sie einem Londoner Verleger ange-
boten, der sie dem Zaren von Rußland für
zwei Millionen Franken verkaufte. Vor dessen
Tode gelang es der Kaiserin Eugenie, diese
Briefe wicderzuerhalten; die Kaiserin gab sie
dann dem Prinzen Viktor Napoleon, der in
Brüssel lebte.

Große TaisunschSden ln China
Ein schwerer Taifun zog über Schanghai

dahin und richtete erheblichen Schaden in der
Stadt und an der Wasscrfront an. Baugerüste
stürzten zusammen, Matten und Holzver-
schläge wurden abgerissen und starke Bäume
entwurzelt. Der Verkehr war überall behin¬
dert, da die chinesischen Rikschas, die Haupt¬
beförderungsmittel in Schanghai, außerstande
waren, gegen den durch die Straßen fegenden
Sturm anznkommen.

Ouer c/ur'ĉ r c/en FporE
Württembergs Sport am Wochenende

Die Deutschen Leichtathletik -Meisterschaften
der Männer und Frauen am Wochenende in Berlin
sehen auch wüittcinbcraische Svortler und Svortlerin-
nen im Wettbewerb. Ob es allerdings Jakob S che u-
rina  zu einer erfolgreichen Verteidigung feiner bei¬
den Titel über 100 und 200 Meter langt, bleibt abzu¬
warten. Sollte er in Berlin starten können, dann
bat er bestimmt Plabaussichten, was wobl auch für
Magrts  im Stabhochsprung, Marktann er
im Diskuswerfen , Eitel  über die 5000 Meter gilt.

Auch in den FrauenwEbewerben haben vepsaneoen«
würUembepgifch« Meisterinnen unter Umständen gute
Aussichten.

Im Futzball  wird die Frage um den zweiten
Aufstiegsverein entschieden. Auf der Iilffenhausener
Schlotwicsc wird es einen sicherlich packenden Kampf
zwischen dem SB . Zuffenhausen  und der
Union Böckingen  geben , die punktgleich stehen.
Der etwa» bessere Torunterschied bringt dem SB.
Zuffenhausen schon bei Wiederholung des Unentschi«.
dens der ersten Begegnung einen Erfolg ein.

Die fünfte Pokakrunü« der Handballer  bringt
am Sonntag folgende Paarungen : ASB . Zuffenhau¬
sen — LSV . Crailsheim, Sog . der Ordnunaspolizei
Stuttgart — Eblinger TSB . und TB . Cannstatt —
Tfchft. Göppingen.

In Degerloch stellt sich am Sonntaanachmittao die
neugebackeneBereichsklaffe-Mannschaft des STB.
Reutlingen  im Kampf gegen die Kickers  vor.
Das Spiel verspricht recht gute Leistungen und gibt
außerdem die Möglichkeit, die Sviclstärke der Auf.
stiegsmannschaftkennen zu lernen. Weiter recht rüft.
rig bleiben die Sportfreunde Esslingen und die SG.
Böblingen,  die sich am Sonntag in Essl in.
gen aeaenübcrsteSen. Die Lnftwaff-n-Fiissballcr
aus Böblingen baben in, Kampf gegen die Kickers
gezeigt, was sie können und werden Esslingen vor
eine schwere Probe stelle».

Zusammen mit den Schwimmern  des Reiches
fübren die württembergischenSchwimnisportler und
Schwimmsportlerinnen am Sonntag einen grosse,)-
volkstümlichen Werbetag für daS Schwimme» durch.
Hierbei wir- es in allen Bädern kleine Wettbewerbe
und interessante Vorführungen, Knnstkvrinacn. humo¬
ristische Einlagen, Reigenschwimmenund Waffcrball-
spicle geben.

I » der Stuttgarter Landesturnhalle wird am
Sainstaa und Sonntag ein Gau-Ansscheidnngsicch-
ten der Männer und Frauen aiiSgetraacn. das zur
Ermittlung einer begrenzten Anzahl von Teilneh¬
mern und Teilnehmerinnen an den Deutschen
Kcchtmeisterschaften  gilt . _

Auch in diesem Jahre wird im SvortbercichWürt¬
temberg der Kampf nm die Deutsche Vereins-
Meisterschaft  in der Leichtathletik von ReichS-
fportfübrcrDr. Slett allen Gemeinschaftenund Ver¬
einen des NTNL . zur Pflicht gemacht. Samstag und
Sonntag treten nun die Fussballer. Handballer,
Wassersportler, Tennisspieler und Kegler im ganzen
Bereich zu den Prüfungen an.

Große Fechtkämpfe in Stuttgart
Die besten Sechter und Fechterinnen der Sport-

gane Elsass . Boden . Mai » tranken »nd
Württemberg  treten am Samstag und Sonn¬
tag in der Stuttgarter Landcsturnanstalt zu Ans-
f che i d u n g s kä ni v f c n im Florett, Säbel und
Degen sür die Deutschen Einzelineistcrschaften' an.
Beim glcichmäbigen Leistungsstand der beteiligtcu
Gaue — die Elsässer dürsten jedoch als Degenivezia-
listc» eine besondere Rolle spielen — dar, man recht
barte und spannende Kämpfe erwarten. Die Mann¬
schaft Württembergs ist folgende: H. Rubi <TB . Heil¬
bronn) , A. Ermer iTV . Cannstatt) , A. Schneider
(TB . Cannstatt). W. Egler (ff Stuttgart) . A. Eaaeii-
weilcr (Ordnungspol. Stuttgart ) , L. Kribenschaft
(TB . Ravensburg) und Elfe Rubi (TB . Hcilbroiin),
Ilse Maver (TV . Cannstatt) , Lotte Gräber (ISIS
Nlm).

Das Gebiet Württembergder HI . führt am Wochen¬
ende im Freibad Ellental in Bietigheim  feine
diesjährigen Schwimmeifterschastendurch, an denen
sich 2öv Jungen und Mädel beteiligen. Man dar) in
diesem Kampf vor allem von seiten des Nachwuchses
mit manchen Ueberrafchungenrechnen. Sehr schöne
Leistungen sind auch im Kunstspringenzu erwarten.

Kultur und Unterhaltung
Oie Rache öes Arztes

Virchow,  der große Chirurg , stand schon
auf der Höhe seines Ruhmes, als er einmal
zu einem Berliner Bankier gerufen wurde.
Der Patient hatte sich einfach in den Finger
geschnitten, glaubte es sich aber leisten zu kön¬
nen, deshalb den berühmten Arzt zu sich rufen
zu lassen. Virchow kam auch tatsächlich, unter¬
suchte den Finger und sah sofort, daß es sich
nm eine ganz harmlose Verletzung handelte,
was ihn außerordentlich ärgerte. Er zog die
Stirn in Falten , schüttelte bedenklich den
Kopf, schrieb endlich ein Nezevt und sagte:
„So — schicken Sie damit Ihren Diener
schnellstens zur Apotheke, denn es ist tatsäch¬
lich Eile geboten."

Der Patient verfärbte sich und fragte be¬
bend: „Es ist doch nicht etwa eine Blutver¬
giftung, Herr Geheimrat? Ist es wirklich so
schlimm?"

„Natürlich", nickte Virchow trocken, „wenn
das Pflaster nicht gleich kommt, heilt am Ende
noch die Wunde vorher zu."

Û jc/ruft§rperö«6L uac/r rm KrreLe reift rur Lr/rte/racü dem Liefet

Verkaufe einen
schweren, schönen

ca. 13 3tr.

Zugochsen
Han» Bayer, Neuwetter

Mbl.
gesucht.

Angebote unter LDG18 an die
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Anerkennung für zusätzliche Marktleistunge«
^blieferunAZprümien fürl-snäivirle— Keine LrköliunZ äer Verbraucherpreise

fette Leistungszuschläge von 2 oder 5 oder 8
Reichspfennig je Kilogramm Milch bzw. von
0,6, 1,5 und 2,4 Reichspsennig je Fetteinheit.
Bei Landbutter  beträgt dre Prämie 1,20
RM . je Kilogramm der über das festgesetzte
Ablieferungssoll hinausgehenden Menge.

Bei Eiern  beträgt die Prämie 4 Rpf . je
Ei für alle Eier , die über die je Huhn und Jahr
festgesetzte Ablieferungsmenge von 60 Eiern
oder, soweit eine solche nicht festgesetzt ist, auS
der für den Eigenverbrauch freigelassenen Menge
abgeliefert werden . Bei SchIachtgeflugel
von einem bestimmten Mindestgewicht betragt
die Prämie für schlachtreife Gänse und Puten
8 RM ., für Magergänse 4 RM ., für Hühner
und Enten 3 RM . und für Hähnchen 1 RM.
Beim Honig  wird die Ablieferungspramre
denjenigen Imkern bezahlt, die ihr Abliefe¬
rungssoll in der Sonderaktwn der Reichsfach-
gruppe Imker überschreiten. Die Prämie be¬
trägt für jedes Kilogramm Honig , das über die
Mindestablieferungsmenge von 2 Kilogramm
je Volk hinaus geliefert wird , 2 RM.

Die Verbraucherpreise werden durch die Ab-
lieferungsprämien nicht berührt.

Die deutsche Landwirtschaft hat seit Krieas-
beginn in der Erzeugungsschlacht und bei der
Belieferung der Märkte Vorbildliches geleistet.
Die tatsächliche Ablieferung an Nahrungsmit¬
teln hat wiederholt die auferlegten Abliefe¬
rungsmengen stark übertroffen . -Um die durch
den letzten langen und harten Winter in der
landwirtschaftlichen Erzeugung entstandenen
Schäden am Markt möglichst wenig in Erschei¬
nung treten zu lassen, ist jedoch eine weitere
Steigerung der Marktleistung der Landwirt¬
schaft erforderlich . Das Landvolk ist hierzu be¬
reits von seiner Führung aufgerufen worden.
Um diesen Appell zur Abueferungsschlacht Wirt¬
schaftlich zu untermauern , werden nunmehr für
bestimmte zusätzliche Marktleistungen bei Milch,
Landbutter , Eiern , Schlachtgeflügel und Honig
Ablieferunasprämien eingeführt . Die dazu not¬
wendigen Anordnungen der Hauptvereinigung
der deutschen Milch- und Fettwirtschaft und der
deutschen Eierwirtschaft erscheinen soeben im
Verkündungsblatt des Reichsnährstandes.

Die heimische Milchwirtschaft ist im Kriege
zur wichtigsten Grundlage unserer Fettversor-
qung geworden . Zur Förderung der Ablieferung
von Milch erhält deshalb in Zukunft der Mllch-
erzenger neben der üblichen Milchaeldauszah-
lung einen Leistungszuschlag für die Milch- und
Lanobutiernrenge , dre über erne bestimmte
durchschnittliche Marktleistung hinausgeht . Diese
durchschnittlicheMarktleistung ergibt sich aus der
Jahresleistung an Milch je Hektar der land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche aller Lieferanten
des Einzugsgebietes jeder Molkerei . Der Ein-

.zelhof erhält je nach seiner Ablieferung gestaf-

von 22.13 bis 5.17
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